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69 Donnerstag , den 22 * März 1917. 56 . Jahrgang.

(Nachdruck verboten.) Ser8m !z« Sk.
März 1916. Im Westen wurden dir fran-

- Stützpunkte beim Walde von Ao»court weiter
mn und der Höhenrücken von Haucourt ge-

_ Im Osten setzten di« Russen auf allen be-
stiiher genannten Punkten der Nordfront ihre
stürmischen, wie vergeblichen Angriffe fort, nur
'tawy waren sie infolge ihrer enormen Verlust«
pst, daß der Kampf ruhte ; auf allen Punkten

der Feind trotz der rücksichtslosen Einsätze» von
krästen auch nicht den kleinsten Vorteil erringen,
deutschen Reichstag einigten sich die Parteien

von einer Erörterung der v -Bootfrage in der
chkeit abzusehen; womit denn vorläufig die «in-

"nen Anträge betreff» Verschärfung des lü-Boot-
hinfällig wurden.

Der Krieg.
«Mit der oberste»SemsIeilW.

«her 21. März (» . L. B. Amtlich.)
WeßNcher Kriegssckanpkcktz:

i Regen und Schneetreiben nur geringe Gefecht»-
it.
ischen Arras uud Bertincourt, nordöstlich von

4ls zwangen unsere Sicherungen einzelne gemischte
ngen des Gegners zu verlustreichem Zurückg,h»n.

hem rechten MaaSufer sind heute früh zwei
> der Franzosen im Fossir-Wuld gescheitert.

Heßlicher̂ OriegssAanPratz
)orseldg»fechte ohne Brdeutung.

Mazedonische Krönt.
eilangriffe der Franzosen bei Bizopola, Trnova
Raftobi(westlich und nördlich von Monaftir ) wurden

unser Feuer r.iedergehalten oder angewiesen.
"rzlich in JeindeShand verbliebene Höhen nordöst-
n Trnova und bei Snegovo wurden von uns
rm zurückgewonnen. Der Gegner räumte darauf

Zwischengelände. Ein nächtlicher Versuch, di«Höhen
rzunehmen schlug fehl.
m Lernabogen brachte unser Artilleriefeuer einen
öollon brennend zum Absturz.

Dergerste Generalquartiermeister Ludeadorff.

ss' Stockholm,  21 . März , (zs.) Wie gemeldet wird
ordnete der japanische Admiralstab wegen de» Erscheinens
eine» deutschen Hilfskreuzer» im fernen Osten an, daß,
alle Fahrzeuge in japanischen Gewässern durch Kriegs¬
schiffe begleitet « erden sollen. Eine Basis für deutsche
Tauchboote im fernen Osten soll, wie es weiter heißt,
festgestellt worden sein.

Hongkong,  21 . März . (W. B.) Meldung der
Reulerschen Bureaus . DaS deutsche Kanonenboot
„Tsingtau " wurde gesprengt  und ist im Whampoa-
Fluß untrrgegangen.

ÜtauMffl in Mlmd.
S tockholm,  20 . März , (zf.) Nach übereinstimmen¬

den Nachrichten betragen di« Opfer der Petersburger
Straßenkämpfe mindestens 4000 Tote. Di« Zahl der
Verwundeten ist nickt annähernd abzuschätzen, soll aber
mindesten» dar Doppelt« betragen. Dir Krankenhäuser
und Milttärlazarett » sind überfüllt. Der Exekutivau».
schuß der Duma erließ wiederholt Aufrufe an die Be¬
völkerung, zur Arbeit zurückzukehren. Einige Restaurant»,
Läden und Banken in den Hauptstraßen eröffn eten da¬
raufhin ihre Betriebe, die von 11 Uhr vormittags bi»
in den frühen Nachmittag offen sind. Der Mangel an
Lebensmitteln wurde teilweise durch Gratisverteilung
aus de« Vorratshäusern der Stadt und de» Ne« »ki-
kloster» behoben, dagegen bildet bei der herrschenden
Kälte der Mangel an Brennmaterial eine große Sorg«
der um die Beruhigung der Volksmengen besorgten
Stadtverwaltung . Die Arbeiter erklärten, sich erst nach
d.-r Veröffentlichung de» Aufrufs de» ArbeiterauSschvffe»
bereit, die Streik» in den Gewerbebetrieben und b.i den
Straßenbahnen rinzustellen, verweigerten aber entschieden
die Wetterführung aller zur Fortsetzung de» Kriege»
nötigen Arbeiten. Die Ochtapulverfabrikund sämtliche
Munitionrwerkstätten sind von der Duma ergebenen
besonderen Truppen besetzt, die allen anderen nicht mit
einem Au»wei» der Exekutivkomitee» versehenen Militär.
Personen den Zutritt verweigern. Di« Arbeit in diesen
Werkstätten ruht fast vollständig. Die rot« Flagge
weht angeblich auf zahlreichen öffentlichen Gebäuden.
Au» dem Sitzungssaal der Reichrduma wurde schon
am 14. März da» lebensgroß« Bildni» de» Zaren ent¬
fernt . Angeblich spielten sich bei der Erstürmung de»
Winterpalaste», der als Volkreigentum erklärt wurde,
ähnliche Szenen blinder Zerstörungswut ab, wie bei der
Plünderung de» deutschen Botschaftsgebäudes am Isaak »-
platz im August 1914. Der an Gebäuden, Gärten und
Kunstgegenständen angerichtete Schaden wird al» unab¬
sehbar bezeichnet. Bestimmt» Nachrichten über die

Wiederherstellung der Ordnung in Moskau fehlen noch
immer. Nach einem Gerücht riefen die Moskauer Truppen
auf dem Roten Platz die Republik aus . In Odessa,
Baku und TifliS sollen sich sehr ernste Ereigniffe zuge-
tragen haben..

Stockholm,  20 . März . Die neu« Regierung, die
in Petersburg  selbst bei den Sozialisten auf die
größten Schwierigkeiten stößt, befürchtet, demnächst von
ollen Seiten von reaktionären Truppen umgeben zu sein,
und denkt bereits an di« Verlegung der Duma nach
Finnland . Außerdem wird von einem Austritt Krren-
skis aus dem Ministerium gesprochen. Vor dem Trau¬
rischen Palaste wiederholten sich in den letzten Tagen
die Kundgebungen zu Gunsten eine» schnellen Friedens-
schlussi». Tine Menge, die auk 18 000 Personen geschätzt
wurde, und in der sich auch Abordnungen der Arbiiter-
vrrbände befanden, zog durch die Straßen . Sie brachen
in den vieltausendstimmigen Ruf aus : „Wir wollen
Frieden, wir wollen unsere Brüder und Männer wieder
haben."

Berlin,  20 . März . Man meldet aus Stockholm:
Dir ersten Nachrichten über die begonnenen Unruhen auf
dem Lande sind nach Petersburg  gelangt . Die Sol¬
daten in der Provinz « eigern sich, gegen die revoltierenden
Bauern vorzugehen. Sie verweigern den Offizieren den
Gehorsam und machen sie zum Teil nieder. Auch die
Plünderungen von Gütern und Herrenhäusern begannen
wieder.

Ein Manifest an das Volk.
Petersburg,  19 . März. (W. V.) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur : Die provisorische Re¬
gierung erließ vormittags folgendes Manifest: Mitbürger
Da » g'mße Wer? wurde mit mächtigem Schwünge »oll-
endet. Da » russische Volk stürzte die alte Regierung»,
form. Ein erneuertes Rußland ist aus diesem Staats¬
streich geboren, da» lang« Jahre von Kämpfen nicht er¬
reichen konnten. Unter dem Druck der erwachten Volk»-
kräfte verhieß der Akt vom 17. Oktober 1906 Rußland
verfassungsmäßig« Freiheiten, die jedoch nicht in die
Wirklichkeit umgesetzt wurden. Di« erste Duma , die
Trägerin der Forderungen der Nation, wurde aufgelöst.
Die zweite hatte dasselbe LoS. Die Regierung, unfähig
den VolkSwillen zu ersticken, beschloß, dem Volk« durch
den Akt vom 3. August 1907 einen Teil der Gesetzge-
bungSrichte, die ihm versprochen worden waren, wieder
zu entziehen. Während der zehn folgenden Jahre nahm
die Regierung dem Volke allmählich all« Rechte, welche
«S erobert hatte, wieder ab und hat da» Land von
neuem in den Abgrund der unumschränkten willkürlichen
und rein verwaltungSgrmäß vorgehenden Regieruna»-
»eise gestürzt. Alle Versuche, der Vernunft bei der Re.
gierung Gehör zu verschaffen, waren vergeblich. Dex

i Morgenrot l
•men v»n Wilhelm v. Trotha.

(RaÄdrur! Verbotes.!
(Fortsetzung.)

a erst übersah er die ganze mißliche Lage. Seine
waren von allen Seiten umstellt, wie der von einer
Meute in die Enge getriebene Keiler. Deutsche
n waren es, die seine Dragoner in wilder Kampfes-
ld dem Siegesrausch wütend anfielen. Schüsse krach-
^Wildes Geschrei erfüllte die Lüste und hallte von
d-chloßwänden wider . Dazwischen stampften und
faii die vollkommen außer Rand und Band ge»
knen Pferde , deren Jammergeschrei bei erhaltenen
en den Ltinn noch vergrößerte . ,Hurra !' klang es
llen Seiteä, und immer toller und wilder wurde das
E Durcheinander kämpfen der Männer »undPferdeleiver.
schlugen die sich in ihrem Blute wälzenden Tiere

E>, rannten sattelleer hinein in den wüsten Knäuel»
Eil hinten und vorne aus und stampften nieder,, was
"en in den Weg stellte. Alle durcheinander, deutsche
^nzösische!
er. französische Kapitän hatte keine Zeit mehr ze¬
uch auf sein Pferd zu schwingen; er schoß von

Erhöhten Standpunkte aus mitten in die anflürmen-
.eut|ct)en Ulanen hinein, hieb wohl auch nut seinem
• Hach dem einen oder anderen , der sich bis an die
" beranwagte. Plötzlich machte eines der mächtigen
chpserde einen gewaltigen Satz und kani die Stufen
'wnitreppe heraufgepotert , daß die Funken nur so
;• Der französische Offizier konnte den Hufen des
3 nicht inehr aus weichen und wurde zu Boden ge-
' Lanze des deutschen Ulanen fuhr ihm mit
^°r Kraft in die rechte Brustseite. und blucüverstrümt
Opfere Franzose regungslos am Booen.

* Gefecht war bald entschieden; die Franzosen
'"st gänziia, unni :igelt ; nur wenige waren ent-

Diele lagen blutend am Boden . Aber sie halten
pfer gewehrt, denn auch mehr als ein Dutzend

deutlicher Ulanen lag tot oder verwundet im Park oder
auf dem Vorplatz des Schlosses ! —

Geneuiäoe hatte noch für Sekunden regungslos an
demselben Fleck gestanden und zur Tür gestarrt , aus
welcyer der Offizier hinausgestürmt war. Erst das leb¬
haftere Geknatter des Karavinerfeuers und der wildtobende
Gefechtslärui ließen sie nun plötzlich anfschrecken.

Erst hatte es den Anschein, als wollte sie ans Fenster
stürzen und sich den Kampf ansehen. dann aber ergriff
sie ein bisher unbekanntes Grauen , und im nämlichen
Augenblick sauste pfeifend eine Kugel durchs Zimmer und
fuhr klatschend in die Wand . Starr blickte die junge
Gräfin auf das winzigkleine, ganz runde Loch im Fen¬
ster, das die Kugel geschlagen hatte, dann aber ver¬
ließen sie die Nerven , und an allen Gliedern zitternd
fiel sie weinend in einen der seidenen Sessel.

Das war also der Krieg ! — Mehr vermochte sie
nicht zu denken Irgendeinen Entschluß zu fassen, war
sie gänzlich außerstande ! Ja , nicht einnial in wilder
Vangigleit um das Leben des Mannes , an dessen Brust
sie noch soeben gelegen hakte, sä,lug ihr Herz ! Sie war
von allem zu sehr überrascht worden und hatte sich den
Ktieg wohl auch ein wenig anders gedacht.

Sie war eben zu sehr Französin , um an eine
Niederlage der französischen Wagen zu glauben . Und
das nun ? Wie. mochte der Kamps auslaufen?

Der Lärm hatte ein wenig nachgelassen, und sie hob
den Kopf ruit den tränenschweren Augen. Wo mochte
der Kapitän jetzt sein ? Würde er koinmen. ihr einen glän¬
zenden Sieg seiner wackeren Jungen zu ntelden?

Ach Gott , wenn er doch käme! Wenn doch der
Vater wenigstens da wäre ! Aber ' .rin, niemand er¬
schien, ihr irgendein Trosteswori zu sagen ; nicht einmal
der alte Diener ließ sich blicken, keine Menschenseele
kümmerte sich um sie! _

Geneoieve saß halb ausgerichtet in ihrem Sessel und
lauschte. Sie hatte sich da vorhin nicht getäuscht: Das
Kampfgetöse hatte nachgelassen, ja jetzt erschien es ihr'
fast so. als höre es ganz auf!

Was waren denn das für Kommandos ? Und dann
das Signal ? Das war doch kein französisches? O Gott
im Himmel ! sollte es zur Wahrheit werden, nein schon
geworden sein, wovor sie so sehr bangte, was sie nicht
denken, woran sie nicht glauben konnte, — nein wollte? —
Nein , sie wollte  nicht glauben , daß diese Deutschen
da unten die Sieger geblieben waren ! Ihr Freund und
nunmehriger Bräutigam konnte doch unmöglich von den
deutschen Barbaren besiegt worden sein! Nein nein, das
war undenkbar — unfaßbarl

Zorn fraß sich in ihr schwaches, gequältes Herz hinein l
Energisch sprang sie nun aus ihrer halbaufgenchteten

Stellung eiupor , trocknete die Trauen und wollte eben
aus Fenster eilen, um sich vom Stande des Gefechtes
zu überzeugen , da klopfte es leise an die angelehute
Tür , und gleich darauf erschien der schneeweiße Kops des
alten Henry.

„Mademoiselle la Vicomtesse sagte der alte Mann
und ließ tiefbetrübt de» Kopf hängen , „er. der Herr Ka-
pitän , ist schwer verwundet , wir haben ihn drüben ins
Fremdenzirnmer getragen "

Starr und unbeweglich stand sie da. Kein Schrei
wilder Verzweiflung entrang sich ihrem fest geschlossenen
Mund.

„Ist — eine — Arzt — da ?" fragte sie dann lang¬
sam, und die Spannung in ihrem Gesicht begann sich
ganz allmählich zu löse».

„Oui , un allemand I“
„Wie — so sind die Deutschen — —", sie wagt«

den Gedanken gar nicht auszusprechen, so furchtbar erschien
er ihr.

Henry nickte nur stumm, und nur sehr langsam
rangen sich die Worte aus seinem Munde, als er sagte:

„Unsere Leute sind alle tot, verwundet und — ge»
fangen I"

Nun schrie sie wild und verzweifelt auf. „Ich will
keine Deutschen in meinem Hausei Sie sollen machen, daß
sie hinauskommen I — Henry, gib mir ein Gewehr — ich
— ich — will - ," sie brach mitten im Satz ab.rttMrtn MiJfhan STftotnfrntnnf ^



große Weltkrieg , in den das Vaterland hineingezogen
wurde , fand es gegenüber dem moralischen Verfalle , einer
mit dem Volke uneinigen , für die Zukunft des Vater
lande » gleichgültigen , in Schanden und Lastern mr
strickten Regierung . Die heldenhaften Anstrengungen
der Armee , welche unter dem Druck grauenhafter Ün
ordnung im Innern unterlag , und die Stimme der
Volksvertretung , die angesichts nationaler Gefahr zu
sammentrat , waren unfähig , den ehemaligen Kaiser und
feine Regierung auf den Weg des Zusammengehens
mit dem Volk « zu bringen . Als daher Rußland durch
ein gesetzwidriger und unheilvolles Handeln der Regie
rung sich vor dem größten Unglück sah . verstand er das
Volk , die Macht in eigene Hände zu nehmen . Der re¬
volutionäre Schwung einer ganzen der Ernsthaftigkeit
des Augenblickes bewußten Volkes und der feste Will«
der Rrichsduma schufen die provisorische Regierung , welche
es als heilige Pflicht ansieht , die Wünsche des Volkes
zu erfüllen und das Land auf den leuchtenden Weg
freier bürgerlicher Organisation zu führen . Die Regie¬
rung glaubt , daß der Seist hoher Vaterlandsliebe , den
das Volk im Kampf gegen die alte Regierungsform be¬
wies . auch di» tapferen Ssldaten auf den Schlachtfeldern
beseelen wird . Die Regierung ihrerseits wird ihr Mög
lichsteS tun , um d-r Armee alles Notwendige zu sichern,
damit sie den Krieg zu einem siegreichen Ende führen
kann . Die Regierung wird alle uns mit den anderen
Mächten verbindenden Bündnisse treu bewahren . Indem
die Regierung die unumgänglich notwendigen Maßre,eln
für die Verteidigung des Landes gegen den auswärtigen
Feind ergriff , sah sie es als erste Pflicht an , dem Volke
den Ausdruck des Willens hinsichtlich der politischen
Regierungsform in jeder Weise zu erleichtern . Es wird
baldmöglichst eine konstituierende Versammlung aufgrund
des allgemeinen Wahlrechtes berufen , wobei sie den
tapferen Vaterland - Verteidigern «inen Anteil an den
Parlamentswahlen sichern wird . Die konstituierende
Versammlung wird auch ein Grundgesetz veröffentlichen,
welches dem Lande die unantastbaren Rechte der Freiheit
und Gleichheit sichern wird . Unter dem Eindruck des
ganzen Schwergewichts der politischen Unterdrückung,
welche auf dem Lande gelastet und di« freien schöpfe¬
rischen Kräfte des Volkes während der quälenden Jahre
der Prüfung für dc » Volk behindert hat , hält die pro.
visorische Regierung es für notwendig , noch vor der Be¬
rufung der konstituierenden Versammlung , dem Land«
sofort feste Grundsätze zu geben , die die politische Freiheit
und Gleichheit sichern, um allen Bürgern die Geltend¬
machung ihrer geistigen Kraft und ihrer schöpferischen
Arbeit zum Wohle des Landes zu sichern. Di « Regie¬
rung wird auch Sorge tragen , Grundsätze auszuarbeiten.
die allen Bürgern die Teilnahme an den Gemeindewahlen
sichern sollen , die auf Grund des allgemeinen Stimm-
rechtes stattfinden sollen . Im Augenblick « der Befreiung
des Volkes denkt das ganze Land mit frommer Dank¬
barkeit an diejenigen , die im Kampf , für politische und
religiöse Gedanken als Opfer der Rachsucht der alten
Regierung gefallen sind , und die provisorische Regierung
wird mit Freuden all «, di « für das Wohl des Landes
gelitten haben , aus der Verbannung und aus den Ge-
fäognissen zurückberufen . Indem die provisorische Re
gieruvg an der Lösung dieser Fragen arbeitet , glaubt
sie, daß sie den Willen des Volkes ausgesührt , und daß
das ganze Volk sie unterstützen wird bei ihren Be
mühungen , die Wohlfahrt Rußlands zu sichern.

Aus 8eli>roirl Rilliititü. Hunitiin spurt deutscher Blut.
?r»u zeichne jeder, sriiel er kuun, Arierrauleiht

gefallen waren , stießen sie auf ein « französische Flan¬
kierungsanlage . Was tun ? Zurück? Niemals ! Von
dem Drange nach vorn beseelt , stürmten sie drauf lor,
nahmen 18 Mann gefangen und erbeuteten 2 französische
Maschinengewehre . In einer vorgeschobenen französischen
Stellung gewahrten sie noch eine Menge Franzosen.
Sie krochen heran und stellten fest, daß es sich um
mindestens 1 Zug handelte . Da den drei Tapferen die
Aushebung dieses Nestes unmöglich war , liefen sie
schnell zu ihrer Kompagnie , die inzwischen auf einem
Umwege di » vordere Stellung erreicht hatte — der
frontale Angriff war wegen des französischen Flan-
kierungsfeuers aus der rechten Flanke nicht möglich ge-
wesen — und holten an Verstärkung heran , war am
nächsten verfügbar war . Mit 9 Mann ging es wieder
zurück, und dieser Häuflein Tapferer nahm 60 Mann
samt einem Offizier gefangen . Manches verdutzt« G,.
sicht des Franzmannes , aber es half nicht » , der Graben
war unser.

angekündigte Kirchenkonzert statt . Es m
Ernst der Zeit wie auch den neueren
dem Gebiet der Kirchenkonzertgebung gerecht
in der Form einer musikalischen Andacht
ihm bei vielen eine besondere AnziehungSkrM
dürfte . Die best« Empfehlung sind aber >
«ürhigen und sorgfältig zusammengestellten ,
feie beiden mitwtrkrnden auswärtigen Soli^
immer bietet . sich Gelegenheit , zwei Künstler
treter von Kunstinstituten von solcher Beder^
»innen . Di » Preise sind absichtlich niedrig
auch den geringer Bemittelten den Besuch be*u
zu ermöglichen . Der Schluß des Konzert «,
zeitig , daß der Anschluß an die letzten Zijg,
bahn und der Lahnbahn auf - und abwärts {
reicht wird . — Möge ein zahlreicher B .such
zerles die Mühe des Veranstalters und den ch
den er damit verfolgt , krönen!

© Der Herr Minister der öffentlichen M
durch Erlaß vom 6 . März vom 1. April d. ^
Königliche Hochbauamt in Weilburg aufgthok,
dessen Geschäfte insoweit sie den Ob er Iah»
und den Kreis Limburg betreffen , von da d6'
Hochbauamt in Diez  überwiesen , woselbst „
Amtssitz für den Vorstand des hierdurch er«
Bauamts verbleibt.

khkkiiliilel.
8 gegen 18 und 9 gegen 60 . Nachdem es am 17.

April 1916 den Gefreiten Damman aus Schelerten,
Kreis Marienburg , und Hüfmeier aus Osnabrück sowie
dem Ersatzreseroisten Schmück aus Klein -Köhren , Kreis
Syke , sämtlich vom Res .-Jnf .-Rgt . Nr . 92 , nach mühe-
und gefahrvollen Vorarbeiten gelungen war , in der
schlucht in frontaler Weise unter anhaltendem frän-
zösischem Maschinengewehr - Flankenfeuer vorzudringen,
dem der Gruppenführer und die  Kameraden zum Opfer

Berlin.  21 . März
— In der AuSschußberatung deS preußischen Eisen-

bahnanleihegesetzes wurde mitgeteilt , daß zur Beschaffung
vvn Betriebsmitteln 489 .3 Millionen Mark ausgegeben
werden sollen . 1950 Lokomotiven , 2150 Personen - und
38 774 Gepäck- und Güterwagen sind neu zu beschaffen.
Der UnterstaatSsekretär teilte mit , daß au » den Mittel»
von 1913/14 viel » Wagenlieferungen erst 1916 auSge-
führt wurden . Die AuSrangierurlgen der Lokomotiven
erfolgen jetzt sparsamer . Die Preissteigerungen für da«
Wagenmaterial betragen bei den Lokomotiven 25 pCt .,
bei den Wagen mehr als 40 pCt . und find in weiterer
Erhöhung begriffen . Da » Reich fügt für di , Abnutzung
des Fuhrparks nichts zu ; durch Zahlung des Militär¬
tarif » für alle Transporte ist es werteren Verpflichtungen
enthoben . Man will jetzt möglichst viel hochtragfähige
Wagen bi » zu 20 Tonnen beschaffen. Den Fabriken
wird vom Tage der Abli -ferung der Wagen an der Be¬
trag voll verzinst . Der Berichterstatter wies in seinem
Schlußwort daraufhin , daß die Lokomotivfabriken noch
etwa 600 Maschinen mehr liefern können , als vorgesehen
sind . Es müßten soviel « Aufträge vergeben werden , als
die Fabriken nur irgend leisten können.

— Bei der heutigen Ersatzwahl im 11. Berliner
LandtagswahlkrriS an Stell » des früheren Abgeordneten
Dr . Karl Liebknecht erhielten Schriftsteller Dr . Franz
Mehring (Soz . Arbeitsgem .) 341 , Ingenieur Fritz Hau»
berg (8i £>.) 44 , Eisrnarbeiter Louis Brunner (Soz .) 42
Stimmen . Mithin ist Dr . Mehring gewählt.

— Durch eine Verordnung des BundeSrats vom
15 . März sind di « Vergütungssätze für Naturalverpfle
gung — sowohl für Osfizter «, Sanitätsoffiziere und
obere Beamte als auch für Mannschaften und Unter
beamte — mit Rücksicht auf die Teuerung für die Kriegs-
dauer wie folc t erhöht worden : a) volle TageSkosi mit
Brot 2 .- Mk ., ohne Brot 1.86 Mk . (bisher 1 .50 und
1.35 Mk .), b) Mittagskost mit Brot 1 Mk ., ohne Brat
0 .95 Mk . (0 .72 und 0 .67 Mk.), c) Abendkost mit « rot
0 .67 ohne Brot 0 .62 Mk . (0 .62 und 0 .57 Mk.), d) Morgen
kost mit Brot 0 .33 Mk ., ohne Brot 0 .28 Mk . (0 .31 und
0 .26 Mk .) .

Lekrln.

Schultern zuckten konvulsivisch , als sie so, wie gebrochen,
in die Ecke eines Sofas aelunken war.

Nier war voroeryano nichts zu machen ; Vas lad
der alte Diener sofort , und so blieb er still und ruhig
dicht an der Tür stehen . Ihm schnitt der Anblick der
jungen Gräfin tief ins Herz , denn er wußte , daß sie noch
wett mehr leiden würde , wenn sie erst den Anblick unten
und da drüben im Fremdenzimmer gehabt habe » würde
Warum hatte sie auch nicht auf ihn gehört und seine
-Hssttchwge in den Wind geschlagen ? Jetzt war das Un-
gluck da . und noch viel größer , denn an ein Abreisen
jetzt, hier mitten im Kampfgebiet , war nun überhaupt
nicht mehr zu denken!

Die Deutschen waren ja schon da!
Schwere Reiterstiefel kamen sporenklirrend die Treppe

herautgestapft . und ein bestaubter , blutbespritzter deutscher
Soldat stand ganz plötzlich im Rahmen der Tür.

„Ah , da ist ja ein Diener !" ries er. ungeniert ein¬
tretend , ohne die im Halbdunkel ihres Versteckes sitzend-
Dame zu gewahren . In ebenso tadellosem Französisch
wie er diesen ersten Ansru , getan hatte , fuhr er nun fort-

„Ist jemand von den Herrschaften des Schlosses an-
wesend ?“ 1

.. .»Ich mein Herr ! Dort drüben sitzt bie gnädigste junae
Gräfin . Der Herr Gral , der Vater , war 'mit dem Auto
weggefahren , ist aber bisher nicht zurückgekehrt ."

„Wird auch kaum möglich sein, da alles für Zivil-
Personen gesperrt ist", antwortete der Deutsche.

Während dieser kurzen Unterhaltung hatte die junge
Dame zunächst verständnislos den seinen Kopf gehoben
war aber , als sie in dem fremden Mann einen Deut¬
schen, also einen Feind ihres Vaterlandes erkannte , empor¬
geschnellt und stand nun stolz, ganz Dame der guten
französischen Gesellschaft , vor ihm . a

"Was wünschen Sie ?" fragte sie kalt und stolz.
„Verzeihen Sie , meine gnädige Gräfin , die etwas un-

zarte Art unseres Eintrittes . Gestatten Sie . bitte daß
ich mich - " "

„0 öanfe febr ; auf Ihren Namen verzichte ich, da
ich nicht die Absicht habe, gesellschaftlich mit Ihnen in

Weilburg,  22 . März.
f Bas Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Bem

Musketier Georg Paul Behr aus Arfurt.
ih  Wie aus der Programmveröffentlichung in un-

serem Blatte in dieser Woche ersichtlich ist. findet am
nächsten Sonntag endlich das schon vor längerer Zeit

ilgenveinen Aerreyr zu rreren . ^ cy yoye nur , van wie
bald mein Schloß wieder verlassen werden ! Ich bin . wie
Sie Horen , allein hier ."

Nach diesen Worten wandte sie sich brüsk dem Fenster
zu, trat aber mit einem leisen Aufschrei zurück ; sie hatte
den blu getränkten Kampfplatz ja vorher noch nicht ge-
srhen . Und da , in einer Ecke standen , zusammengetrieben,
beschmutzt und waffenlos , wie eine vom Gewitter ver¬
schüchterte Herde , noch etwa 70 bis 80 französische Dra¬
goner ! Seine Dragoner ! Gefangen!

„Mo » dieu , mon dieu , was soll daraus werden"
murmelte sie.

Daneben aber standen , die Karabiner schußbereit im
Arm , deutsche Reiter.

Dieses Bild ergriff die junge Französin so. daß ihr
Innerstes vollständig üurcheiiiandergeschüttelt wurde.
Wenien konnte sie nicht mehr , nur starr und unverwandt
blickte sie nun , indem sie sich langsam wieder dem Zimmer
zuwandte , den noch immer in stolzer , ruhiger , aber den¬
noch einer Dame gegenüber bescheidener , ehrerbietiger Hal¬
tung stehenden Deutschen an.

„Gräfin I Ich bin Offizier der deutschen Armee ! Ich
muß mich und meine Leute nebst Pferden hier im Schloß
einquartieren . Wir werden Rückficht auf Sie nehmen so¬
weit es die Kriegsoerhältnisie irgend zulassen , überr¬
und seine bisher sachliche und ruhige Stimme wurde um
eine Tonart schärfer — „ich bitte , mir keinerlei Schwierig¬
keiten zu machen ! Meine Leute haben strengsten Befehl nur
Lebens - und Futtermittel sowie die nötigsten soldatischen Ge¬
brauchsgegenstände zu nehmen ! Zudem wird alles bezahlt !"

„lind — die Verwundeten °?"
„Soweit sie transportfähig sind, werden sie morgen

oder in den nächsten Tagen durch Krankenwagen oder
Tragen abgeholt ."

„Wie aber steht es mit den ganz schwer Verwun¬
deten — auch Franzosen ?"

„Die bleiben ruhig hier und kommen in die Pflege
unserer Aerzte ." ^

„Wie , pk  schleppen sie nicht mit sich fort ?"
„Wi —i i r ? Nein ! Solche Leute sind für unsunantalibarl"

Das « »Höft der Landwirts Rühl zu Bl
des Landwirts Friedrich Nickel zu Runkel , und
mann Rosenthal zu Villmar , in welchen di« U,
Klauenseuche amtlich festgestrllt worden ist. m
Sperrbezirk erklärt.

[] Im Gehöft fees Missionshauses der __
in Limburg ist die Maul - und Klauenseuch-
trochen . Das genannte Gehöft bildet einen
bezirk.

' Die « uderus 'schen Eisenwerke in Wetzla
auf di « 6 . Kriegsanleihe den Betrag von 2 I
Mark gezeichuet . Die Zeichnungen auf die bi
Kriegsanleihen beliefen sich auf 3 Millionen f
daß also eine Gesamtzeichnung von 5 Million!
seitens der Bufeerus 'schen Eiseuweike bisher

»orden ist.
sj Der augenblicklich « Stand der Impf,,

kanntltch werden vielfach di, Saaten von allen,
und Hülsenfrüchten , insbesondere von Serrafe
Lupinen mit Knöllchen -Bakterien , die künstlich
boratorium in hochvirulenter Form und großen
gezüchtet » erden , behandelt . Dies geschieht. ind
den Samen vor der Aussaat mit solchen Kulttz
meist in flüssiger Form Verwendung finden,
( „impft ") falls di« Aussaett schon vollzogen ß
mit dem Impfstoff mengt und diese wie einen
über das Feld streut . Man erreicht dadurch,
Pflanzen Stickstoff zugrführt wird , den sie mit!
Bakierirn der Luft und dem Boden entnehmen
Von den im Handel erschienen Präparaten hat
sonder » das schon seit etwa 20 Jah -en eingeM
tragin bestens bewährt . Neuerdings ist es Dr .H
Berlin -Grunewald gelungen , auch für Getreil
Hackfrüchte und sonstige Kulturgewächse Bakterien
zuzüchten , di» ähnlich wie di« Knöllchen -BakteL
stand « sind , all , Jeldfrüchte mit Luftstickstoff zu M
Der Krieg legt es jedem Landwirt nahe , mit
Handel bereits erschienen, sogenannten „U .&
Versuche anzustellen , um auf seinen Feldern zu
ob sie da», was sie versprechen, auch tatsächlich
Evllte die» der Fall sein , s« rückt damit aller 1,
sicht nach nicht nur die ganze Frage der Bode
Samenimpfung , svndern auch der StickstoffdünQ
«in ganz neues Stadium , wodurch wir immer mehr
Auslände unabhängig werdrn.

)( Der Deutschen Gesellschaft für Kaufma
holungsheime (Ferienheim « für Handel und I «.
sind aus der Prvvinz Hessen-Rassau weiterhin s
Stiftungen zugegangen : Rosenzweig L Baumann,
Mk 1000 .— ; Schmitt & Förderer , Cassel Mk . 1'

Da atmete sie tief auf und sagte leise:
„Ich danke Ihnen ! Ich sehe, man hat uns über

Deutsche doch falsch unterrichtet . Darf ich die
und Verwundeten besuchen ?"

„Gewiß ! Nur noch eine Frage , Komtesse !" :
„Bitte !" "
»Ist im Schloß ein Telephon?“
„3a ! Aber warum ?“
„Nun , wir müssen es besetzen, dainit nicht etwa

richten durch dasselbe an den Feind kommen . Wo ist
„Henry , zeigen Sie es dem Herrn !"
„Sehr wohl , Bicomtesse !"
Nach diesen Worten schritt sie stolz erhobenen st¬

au dem Deutschen vorbei , der ihr eine respektvoll-
beugung machte , sie aber nickte nur einfach.

Draußen lieh die künstlich angenommene , hohei^
Haltung sichtlich nach, und je naher Geneviäoe der
tür kam. hinter der ihr Freund und Geliebter lag,
zögerndersetzte sie die Füße voreinander ; nun standst
vor . Langsam legte sie die zitternde Hand auf die i
und drückte sie leise nieder . Die Tür ging auf , »
sah die junge Dame ihren Kapitän in dem b-
zugerichteten Zustande auf dem bisher schneeweißes
mit großen Blutflecken beschmutzten Bett requnaslos l
Um ihn bemühten sich zwei feldgraue Soldaten , die
Binden anlegten , nachdem sie die Wunden , so gut
gereinigt hatten . Es roch nach Karbol und Iod -st
schon dieser Krankengeruch , vermischt mit dem W
Blutes , verlangt gute Nerven ; Genevieve war zwar -
3art, aber ihre Nerven hatten ihr bisher nichts zu G
gemacht . Jetzt aber , wo all das Unglück so gar eiB
schnell über sie hereingebrochen war . da versagten auä
Nerven , und es war ihr einfach unmöglich , jetzt de»
über die Schwelle ins Krankenzimmer zu setzen,
überlies es trotz der draußen herrschenden Hitze eisig
und das Zittern nahm derartig zu, daß der eine
beiden feldgrauen Soldaten auf sie zusprang und &>*
mächtig Werdende in seinen kräftigen Armen aufsing

Zum Glück kam der alte Henry gerade den
entlang , und mit dessen Hilfe brachte der Deutsche diel
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Mttbteae, G . m . b. H.. Frankfurt a . M . weitere
i00q _ * Ernst Jarnecke , Frankfurt a . M .—Rödel-
g « 1000.— ; W . C. Haraeu », St. m . b. H. Hanau
. Mk. 1000 . Mit den Stiftungen sind erhebliche

di«Angestellten der Stifterfirmin verknüpft.
Die VI . Kriegtanlribe . Wir sind angegriffen

ungeheuren Übermacht, wir haben den Kampf
. .n»mmen und mUsien ihn zu Ende führen bi» »um

Weidenden Stege , damit die kommenden Generationen
M «» lang «n und gesegneten Frieden » erfreuen . Aber
den Krieg im größten Stil führen zu können, muß
deutsch« Volk dem Baterlande di« Geldmittel zur

laun » stellen, ohne die wir verloren wären . Deutsch,
ist nicht nur ein sehr mächtiger , e» ist auch ein
reiche» Land ; sein Volktvrrmögen wird auf 375

iarden Mark eingeschätztund übertrifft heut « schon
England ». Unsere Kriegikosten sind freilich ge-
g, sie betragen «llein für Deutschland 90 Millionen

j ' für den Tag , aber England gebraucht 120 Mil-
«ii für den Tag , die Entente überhaupt wendet im
. , iele Milliarden mehr auf al » der Bierbund,
da» begünstigt unser « Aussichten für den glücklichen

-gang. Wir dürfen hoffen, daß da » heiße Ringen
»tzt dem Ende nähert , weite Gebiete der feindlichen

Hr halten wir fest, felsenfest steht di, Mauer unserer
-,,t im Osten, Westen nnd Süden . Der U Bootkrieg
,t an unseren Feinden unerträglich zu werden . Er
!t nicht mehr viel am endgültigen Sieg «, nur noch
ig am völligen Triumph . Und nun heißt e» für

' ganze Volk, da» Geld dem Vaterland « freudig und
"ig ju geben. Doch gewiß nicht al » Geschenk, sondern

sichere Kapital »«nlage , die einem heiligen Zweck«
. Auch der letzte Rest von Hoffnung muß unseren
„en entschwinden auf ein Nachlassen und Mürbe-

!ld«n der deutschen Geldkraft . Dafür sorge jetzt da»
Ische Volk in geschlossener Einigkeit , nicht bloß der
che, sondern gerade auch der Mittel -, Bauern -, und
kiterstandI „Viel , Wenig machen ein Diel , vereinte
sie führen zum Ziel !" Da « gilt in hervorragendem

-ft, auch von der V!. Kri«»ganleihe.
)( Gesteigerter Anbau der Seradella . Bon der Roh¬

st,rialftell«de» preußischen LandwirtschaftkministeriumS
Ä mitgeteilt : Reichliche Zufuhren von Eeradellasaat

dem Inland « und den besetzten Gebieten ermöglichen
den Seradellaanbau in diesem Jahre in größlem

sang« durchzuführen . Wir kommen dadurch in die
dem bestehenden Mangel an Futter wenigsten»

'"weise zu begegnen . Besonders Wirtschaften mit reich¬
en Böden , die infolge de» bereit» im vorigen Jahre
stehenden Mangel » an Saatgut die alten Klee- und
Ieegra»schläge nicht wie üblich umgebrochen , sondern
\ »eitere » Jahr haben liegen lasse», und die demzu-
Iße mit einer vollen Futterernte auf diesen Schlägen
^t rechnen können , werden in dem vermehrten Anbau

bß Seradella al» Untersaat ein Mittel zur Sicherung
^reichender Futter,rntrn haben . Die Seradella liefert
W nicht nur ein hochwertige» Futter , sondern sie ist
H hervorragend geeignet, die zu Gründüngung »-
rcken zurzeit nur in geringen Mengen zur Verfügung

„ehenden Lupinen bi» zu einem gewissen Grad zu er-
»«i . Da nun der Gründüngung infolge Fehlens
»reichender Mengen von Stickstoffdüngemitteln , eine
sondere Bedeutung für die Sicherung unserer Ernten
fällt, ist »in möglichst umfangreicher Anbau von Sera-

:lla um so mehr zu empfehlen , al » hie Seradella je
Au»fall der Futterernte entweder zu Futter - oder

gung»zwecken verwendet werden kann . E » kommt
jt , daß die Saatgutkosten aus den Morgen berechnet
d an den Preisen für andere Sämereien gemessen,
chältnirmäßig niedrig sind . Et ist auch dethalb all «n
Obleuten, deren Boden d»n Anbau von Seradella mit
utficht auf einigen Erfolg zulassen, dringend anzu-

Mn , den Seradellaanbau in größtmöglichem Umfang
-Urchzuführen
'?-* Der Absatz von Petroleum zu Leuchtzweckenwird
>hre«d der Sommermonate bi» einschl. 31. August
-m I. M ai ab an den Verbraucher verboten.
lame m ihr Schtaszimmer. rrr lieg sie ein wenig Aelyer

-uechen, und da schlug sie langsam die Augen wieder auf.
ie Kr> vollkommen verwirrt starrte sie die beiden Männer an

und brach dann in einen wilden Weinkrampf aus.
Henry winkte dem deutschen Sanitätssoldaten , das

Zimmer zu verlassen. Er selbst glitt auch geräuschlos
hinaus und sandte der jungen Gräfin die Zofe. —

Zwei Tage spater saß Geneviöve mit ernstem, bleichem
Besicht am Bett ihres Verlobten , der aber noch immer
«ficht wieder zu sich gekommen war , sondern noch in tiefer
Ohnmacht lag.

Die deutschen Reiter waren wieder davongeritten , und
en sfur einige Pflegesoldaten waren zurückgeblieben, um die

verwundeten zu bedienen. So war es denn, trotz des
^ercill in der Gegend tobenden Kampfes, im Schloß

,ohe>i- wieder verhältnismäßig ruhig geworden, und die Gräfin
er Zu" Wieder ganz die alte, die auch sich wieder vollkommen in

"er Gewalt hatte . Mit großer Aufopferung pflegte sie den
i rmen  Kapitän , dessen Leben noch immer an einem seidenen

die vaden hing. Geneoiäve hätte nun , einmal als die Braut
ifs  französischen Offiziers, zum anderen aber auch als
Me Patriotin , die Deutschen noch weit mehr hassen müssen

-. igy-zm  ? 5 bisher , aber merkwürdigerweise verspürte sie gar kein
los V> "««artiges Gefühl, nein sie half sogar, wenn es der Zu-
, - — - ■ * . . . . . . -
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Wnb des Franzosen irgend erlaubte , die französischen1
und deutschen verwundete » Soldaten zu pflegen. Sie hatte

zod eiA ?ff"de wieder in dem Krankenzimmer der Deutschen ge
d"u«n, als vom Schloßhofe her Wagengerassel zu Ver¬
einen war . Genevieve trat an eines der Fenster, und

sah fff, ^ je xtwa sechs Krankenwagen mit der weißen
« '"8ge und dem roten Kreuz darauf einfuhren.
^ Gleich darauf meldete ihr der alte Diener, daß ein
»Sucher Arzt sie zu sprechen wünschte; der Angemeldete

*81« dem Henry auf dem Fuße , faßte grüßend an seine
* «witterte Feldmütze und sagte in recht gutem Französisch:
1» »."^ dame, ich muß die hier gebetteten Verwundeten
^ bas weiter rückwärts gelegene Kriegslazarett abholen.
W ld)  bitten , mir die Räume zu zeigen, in denen die

*te  liegen ?"

ki» Cbelmann.
eq . Von den Zügen edler Menschlichkeit und Teelen-

größe , die uns am Bilde de» nun von un » gegangenen.
Grafen Zeppelin entgegentraten , ist manche» zu seinen
Lebzeiten in die Öffentlichkeit gedrungen . Aber vom
Besten und Innerlichsten zu reden, wa » diese» Helden-
leden» Kern und Grund ousmachte , da » blieb der Stund«
Vorbehalten , in der e» zu scheiden galt von dem, wa»
irdisch an ihm war . „Ein blonder Germane mit leuch¬
tenden blauen Augen , straff, gewandt , strahlend von
Tatenlust " — so schilderte ihn an seiner Bahr « di«Rede
des ihm durch Bande der Freundschaft und Verwandt¬
schaft verknüpften Seelsorgers — „die Ritterlichkeit selbst
schön in der äußeren Erscheinung . Mehr noch im
Herzen , Ehristensinn , zarte Rücksicht mit Arbeits-
und Kompfeafreudigkeit vereinigend , war er ein Edel¬
mann vom Scheitel bi» zur Sohle . So war in Straß¬
burg , in Ulm , in Berlin , in Saarburg , in Stuttgart
sein Haus ein Heim de» reinsten Glücks, der edelsten
Gastlichkeit , der deutschen Frömmigkeit . Ein Glanz
ging von ihm au », wo er hintrat , und beglückt ging
von ihm , wer ihm nahte . Nie war die Falt « der Sorge
«der der Arbeit aus seinem Antlitz — jedem strahlt « e»
freundlich oder auch ernst . Nie hat er in drängendster
Arbeit einen kranken Freund oder Verwandten vergessen,
immer fand er Zeit für sie. Mit erfinderischer Liebe,
selbst am Kleinsten mitarbeitend , wußte er den festlichen
Tag zu gestalten , unter dem Christbaum , am Jahre »-
abend , beim Familienfest , am Hochzeitstag der ge¬
liebten Tochter . Seine G tiin hat er auf Händen ge¬
tragen . Seine Untergebenen und Bediensteten liebten
ihn wie einen Vater . Seine Arbeiter nannte er seine
Freunde . Ob rv für ein vaterländische » oder christliche»
Liebeswerk still eine große Gabe gab, ob er dem schei-
dendrn Gast «ine Rose vom Stocke schnitt, immer kam
e» unmittelbar von Herzen : ob Könige »der Kinder
sein Haus betraten , immer nahmen sie Sonnenschein mit.
Die Lichter des Humors umspielten tief siitllchen Ernst,
und wo er unbeugsam , da war '» um der Sach « willen.
Darum hieß ihn kennen ihn lieben.

Aus seiner Arbeit ist der jugendliche Grei » zu Gott
gegangen und er ging freudig . Sein Werk war vol-
lendet , soweit es Menschen beschieden ist. So sagte er
am Tauffest des jüngsten Enkels mit heiterem Ange-
sicht: „ich sterbe freudig ". Und nochmals hat er'» in
den letzten Tagen wiederholt : „ich gehe mit Freuden in
den Tod , Gott wird mir meine Sünden vergeben, die
Meinen und mein Vaterland beschützen."

Ein solcher Bild aufzurichten , damit es wirksam
werde im Volk in der Stunde seiner unerhörtesten
Kraftanspannung , Opfer und Leiden, ist auch ein vater¬
ländisches Werk, das seinen Lohn reichlich beträgt.

MM.

Die Rückkehr zur WvlkstraGt — eine Kotze der
„Ktjugsscheine " . Eine von .niemand «rwartete , auf
jeden Fall aber sehr erfreuliche Wirkung hat , so lesen
wir in den „Mitteilungen der ReichSbekleidungrstelle ",
der Bezugsschein in einigen ländlichen Gegenden herbei-
geführt : die vermehrte Rückkehr zur Volkstracht ber
Vorfahren . Wa » Vereine zur Förderung der Heimats¬
kultur vor dem Kriege nicht ohne Erfolg erstrebt hatten,
da » hat mittelbar di« Behörde mit dem heilsamen
Zwange de» Bezug »scheinverfahr«n» bewirkt. Jahrzehnt «,
lang hatte man in den Bauernhäusern die Röcke und
Mieder der früheren Geschlechter tn Truhen und auf
der Rumpelkammer verstauben lasten, weil sie gar so
.jaltmodisch ". lo ganz und gar nicht „vornehm " und
„städtisch" erschienen. Jetzt kehrt man unter dem Druck
der gebieterischen Notwendigkeit zu der früher belächelten
Tracht zurück und hat seine Freude daran , sich so zu
kleiden, wir di« Leute zur Zeit , da der Großvater die
Großmutter nahm . Hoffentlich ist die» eine» der Er¬
lebnisse dieser Kriegkzeit , die auch in kommenden Tagen
de» Friedens nicht wieder verloren gehen werden.

ffNewlß, wem Herr Horror l — Weroen vre aue wer-
wundeten mitnebmen ?" setzte sie dann zögernd hinzu und
sah den großen , stattlichen Mann mit dem Riesenvollbart
und der Brille ängstlich an.

„Nur bei denen, die durch einen Transport in Lebens¬
gefahr kommen, wird von einer Mitnahme abgesehen",
gab er ruhig zur Antwort.

„Bitte , hier sind die Deutschen und da in dem Zimmer
die Franzosen untergebracht ", sagte sie und öffnete die Tür
zu einem großen und schönen Raum , in dem etwa zehn
Deutsche lagen.

„Aaaah ", entfuhr es ihm. „Donnerwetter , hier sind
die braoen Iungens ja geradezu ideal schön untergebracht!
Na, Kinder, wie geht's euch? Habt lange genug auf euren
ollen Pstasterkasten warten müssen, wie ?"

Mit Erstaunen sah die Französin , wie die Augen
dieser armen zusammengeschossenen Soldaten bei den
weiter an sie gerichteten freundlichen Worten des Arztes
leuchteten und sie sich ungezwungen mit ihm unterhielten.

Er sah alle Verbände nach, die meist seine volle Zu¬
friedenheit hatten , hie und da erneuerte er den einen oder
anderen ; endlich, nach dreiviertel Stunden , stand er von
dem Lager des zuletzt Behandelten auf und sagte zu
Genevieve, die ihn immer getreulich begleitet hatte:

„So , und nun zu Ihren armen Landsleuten !"
„Wie, auch sie wollen Sie untersuchen und behandeln ?"
Da machte er ein so erstauntes Gesicht, daß ihr das

Blut siedendheiß bis hinauf in die Stirn schoß, und sagte
ernst, aber gemessen:

„Der verwundete Feind ist bei uns in Deutschland,
Madame , kein Feind mehr. Wir kennen da nur eine
Pflicht : Allen  nach besten Kräften zu helfen ! Aber,
mein Gott , wundert Sie das denn ? Sie selbst haben ja
auch an unseren Soldaten brave Samanterdienste verübt ."

„Ich ? Ja ! Ob das aber bei uns alle täten , und ob
unsere  Aerzte Ihre  Verwundeten gleich den unseren
behandelten , das — weiß ich nicht !"

„Sooo ? Hm ! Na ja, Frankreich ist ja auch das
Land der — Ueberkultur !"

Nun wußte Genevieve nicht, sollte sie zornig sein oder
demütia diese schwere Beleidiauna einstecken?

Sette JlaiMitei.
Berlin,  21 . März , abend ». (W. T . B . Amtlich.)

Außer Gefechten im Somme - und Oise - Gebiet keine
besonderen Treigniffe . Im Osten gelang ein eigener
Vorstvß an der Berrsina in vollem Umfange . Nördlich
von Monastir ist wieder gekämpft worden.

Berlin,  22 . März . (W . v .) Mit der Bernichtung
de» gemeldeten Schiffes der Danton -Klasse erhöhte« sich
dir Verluste unserer Feinde an Kriegsschiffen (au »schließl.
der Hilfskreuzer und Hilfsschiffe) auf rund 850000
Tonnen Wasserverdrängung . Da » ist so viel Krieg»-
schiffstonnenzehalt , wie Rußland und Japan zusammen
zu Beginn dieses Kriege» besaßen, oder nur 8000 Tonnen
weniger al » der Tonnengehalt der Flott « der Bereinigten
Staaten , der drittgrößten der Welt , zu Anfang de»
Kriege ». (Die sechs Schiff« der , Danton -Klasse" ver¬
drängen je 18 400 Tonnen , verfügen über ein Breit-
seitengewicht von je 3080 Kilogramm — vier 30,5,
zwölf 24 Ztm .-Kanonen usw . — und laufen über 20
Seemeilen . Frankreich hat nun an großen Krigrschiffen
insgesamt zwei Linienschiffe und zwei Panzerkreuzer
verloren .)

Wien,  22 . März . (W . T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
»ird »erlauthart vom 21. März:

Auf keinem der drei Kriegsschauplätze Ereignisse
von Belang.

Der Stellvertreter des Lhefs de» Keneralstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Bern,  22 . März , (zf.) Hava » berichtet aus Peters¬
berg vom 21. März . Die Regierung hat einen Aufruf
an die Armee gerichtet . Sie hebt darin hervor , da » Volk
könne die Reorganisation seine» inneren Leben» nur
dann erfolgreich ' durchführen , wenn es gegen den äu¬
ßeren Feind gut verteidigt werde. Die Regierung hofft,
daß auch die Armee dies« Wahrheit erkenne, daß sie ihre
Kräfte , ihre Solidarität und Disziplin unversehrt auf¬
recht erhalten und ihr möglichster tun « erde, um den
Krieg einem siegreichen End « zuzuführen.

Basel,  22 . März , (zf.) Aus Petersburg wird
unterm 20 . d. M . von gewisser osfiziöser Seit , berichtet:
Die gesamten Verluste an Menschenleben, die durch die
Revolution in Petersburg verursacht wurden , sind nun¬
mehr bekannt . Er sind in den Spitälern Petersburgs
1960 Verwundete untergebracht worden . Die Zahl der
Toten und Verwundeten beträgt wenig mehr a» 2500.
In Morkau gab es angeblich nur 6 Tote und 8 Ver¬
wundete.

K o n st a n t i n o p e l . 21. März . (W . B .) Amtlicher
Heeresbericht vom 20?März . Kaukasurfront : Auf dem
rechten Flügel Zusammenstöße von Erkundungsadtei-
lungen zu unseren Gunsten . Auf dem linken Flügel
wurde eine feindliche Eikundungrabteilung verjagt . Auf
den anderen Fronten nicht» von Bedentung.

P e t e r « b u r g . 22. März . (W. v .) Da » Reutersche
Bureau meldet : Ein Rittmeister suchte unter dem Vor¬
wände einen Brief überreichen zu « ollen, Zutritt zudem
Justizminister Keren»ki. Er erregte Verdacht. Bei der
Vornahme der Leibuntersuchung stellt« sich heraus , daß
er keinen Brief , sondern einen Hevolvcr bei sich trug.
Der Offizier , der verhaftet worden war , erschvtz sich. —
Die Schwarzmeerflott » hat sich der neuen Regierung an¬
geschlossen. — Der frühere Finanzminister Bark  ist in
Freiheit gesetzt worden . — Wie verlautet soll »ine groß«
Kriegtanleihe ausgegrbrn werden. — Der Progressist
Staklowitsch ist zum Generalgouverneur von Finnland
ernannt worden.

New Uork,  21 . März , (zf.) Die Torpedierung
dreier amerikanischer Handelrschiffe, von denen „Memphis"
und „Illinois " bereis auf der Heimreise waren , hat hier
in ernsthaften Kreisen zu pessimistischer Auffassung der»
Lage geführt . Auch die Kreis« in Washington , die bis-
her hofften , amerikanische Schiffe würden geschont werden,
müssen sich nun vom Gegenteil überzeugen . Mehrere
Pazifisten rrkiären darauf ihre ausdrücklicheZustimmung

Oder — harte der Mann da mit aem Anzeichen der
Genfer Konvention doch etwa recht?

Ehe sie zu einer Aeußerung kommen konnte, war er
schon in dem Zimmer der verwundeten Franzosen.

Da hörte der deutsche Doktor schon gar nichts mehr,
hier war er nur Arzt , Helfer der Menschheit, die schwer ge-
schlagenen Wunden nach Möglichkeit zu heilen. Auch
diese Arbeit war getan , und fragend glitt der Blick de»
Deutschen zu der jungen Französin hinüber.

Sie nickte nur ein ganz klein wenig und schritt auf
den Korridor voraus . Behutsam öffnete sie dann eine Tür
und sagte:

„Hier liegt noch ein französischer Offizier.".
Der Arzt trat ein.
Sein Gesicht wurde beim Anblick des so still in seinen

Kissen liegenden Franzosen sehr ernst und bedenklich.
Genevieve , die doch bei all den anderen so tapfer aus¬
gehalten hatte , bekam wieder einen Weinkrampf und mußte
hinüber in ihr Zimmer gehen.

Mit tranenübn Augen stand sie da am Fenster und
schaute hinaus auf den Park.

Aber, was war denn das ? — Sie hatte seit dem Kampf¬
tage noch nicht wieder da hinunter in den Park geschaut.
Zwei große Hügel wölbten sich da unter dem Schatten der
Buchen und Tannen.

Waren das Gräber?
Wirklich, es waren welche. Einfache weiße Kreuze,

roh aus Holzplatten gezimmert, erhoben sich auf ihnen.
Militärische Kopfbedeckungen, Tschapkas waren es, und
französische Dragonerhelme waren auf sie aufgestülpt. Sol¬
datengräber I Die ersten, die sie sah. Ihr schauerte es bei
dem Anblick, und wieder bäumte sich ihr Stolz und Haß
auf . Was hatten diese Barbaren ihre Toten gerade hier,
in dem Parke , vor ihrem Fenster zu begraben?

Wieder durchzitterte ein leichtes Frösteln ihre zarte
Gestalt , und wenn sie auch am liebsten vom Fenster zurück¬
getreten wäre , es zog sie an diesen einfachen, mit Blumen
und Grün geschmückten Hügeln etwas an. Sie aber wußte
nicht so recht, was es war.

(Fortsetzung folgt .) ,



u Wilsons Poliiik . Die Frage , ob der Kongreß jetzt
gleich oder später einberufeu wird , ist noch nicht ent¬
schieden. Inzwischen hat der Präsident mehrere Maß¬
nahmen angeordnet , von denen eine gewisse Sicherung
gegen die Tauchbootgefshr erwartet wird . Auch häL
man für möglich, daß er Kriegsschiffe entsenden werde,
um die HauptfahrstiAßen des Atlantischen Ozean » von
Tauchbooten frei zu halten.

N e w - U o r k, 22. März , (zf.) Gerard erklärte , daß
im Falle des Kriegszustander schwierige Problem » zu
lösen sein würden . Namentlich die Internierung der
enormen , ‘ hier lebenden Zahl von Deutschen würde
schwierig sein, ebenso di» Lösung der Frag » der fremdin
Besitztümer . Gerard rühmte die deutsche LeistungfLhig,
keit, die jetzt klar in die Erscheinung trete.

L  Verlust-G Listen f
Nr . 785 —788 liegen auf . —mmmmä

Gusta , Aumüller , geb. 16. 2. 97 zu Villmar , leicht
verwundet.

Eduard Hof, geb. 1. 9. 96 zmWeilmünstrr , gefallen.
Karl Strieder , geb. 20. 1. 91 zu Mengerskirchen,

bisher vermißt , in Gefangenschaft.

SRliiitS'Mitingn in Mt WM««.
Keule aveud 7 Uhr kann in der M e tzg e r e i von

Ehr . Kremer

Wurstsuppe
von den Inhaber der Warenbezugskarten Nr . 501 —650
abgeholt werden . Warenbezugskarten sind mitzubringen.

Weilburg,  den 22 . Mäiz 1917.
Der Magistrat Fleischverteilungsstelle.

Die Nachmusterung der Dienstunbrauchbaren , Land
sturmpflichtigen und Militärpflichtigen im Oberlahnkreis«
findet an den Tagen vom 26 . bi - einfchtietztich 29.
März d. I . im hiesigen Rathaursaale statt. Erhaben
sich zu stellen:

I . Sämtliche am 8. Eeptbr . 1870 und später geborenen,
s. Zt . im Frieden von der Ersatzbehörde als „dauernd
unbrauchbar ausgemusterten " und sämtliche am 2. August
1869 und später geborenen , aber erst während der
Krieger von der Lrsatzbehörde als dauernd unbrauchbar
ausgemusterten ungedienten Landsturmpflichttgen , und
zwar am Dienstag , den 27 . März d I - ., vormittagr
78/4 Uhr die Mannschaften aus der Gemeinde
Weilburg.

II . Sämtliche Landsturmpflichtize des Jahrganges
1898 und ferner sämtliche Militärpflichtig ^ der Jahrgänge
1897 , 1896 , 1895 und 1894, insoweit sie bisher nur als
„aarnisondienstfähig " oder „arbeitsverwendungsfähi,"
befunden oder zurückgestellt sind oder noch «ar keine Ent-
scheidu», erhalten haben , und zwar am Donnerstag,
de« 29 . März d. Ja ., vormittag» 7%Uhr die Mann¬
schaften auS der Gemeinde Weilburg.

Di » von der vorstehenden Bekanntmachung betroffenen
Mannschaften haben zr« dem Termin pünktlich in sauberem
Zustande zu erscheinet« Nichtgestellung oder unpünkt¬
licher Erscheinen hat Bestrafung zur Folge.

Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage
ärztlicher Zeugnisse über Krankheiten , We, - oder Trans¬
portunfähigkeit nachgewiesen werden.

Eine besondere Ladung geht den Gestellungspflichtigen
nicht mehr zu, vielmehr gilt diese öffentlich» ortsübliche
Bekanntmachung als Ladung.

Gemütskranke und Blödsinnige sind vom persöalichen
Erscheinen zwar befreit , es sind' jedoch oon den Herren

» Bürgermeistern amtliche Zeugnisse und Nachweise über
dar tatsächliche Bestehen der Leiden im Musterungstermin
vorzulegen.

Verhandlungen , Zeugnisse usw . über Militär , und
Landsturwpflichtige , welche sich in Heilanstalten befinden
oder befunden haben , über Zwangs - und Fürsorge-
zöglinge usw. sind beim MusterungSgeschSft mit vorzu¬
legen.

Die Stellungspflichtigen dükfen am Tage der Muste¬
rung da « Lokal bezw. den Platz vor demselben nicht
eher verlassen, bis sie im Besitz ihres Militürausw «ffes
sind.

Weilburg,  den 19. März 1917.
_ Der Magistrat.

HolMkMf der Stadt Weilburg.
Die auf Mittwoch , de « 21. März d . I - ., anbe

räumte Holzversteizerung findet anderweitiger Dienst-
geschäste halber erst am

Freitag , den 23 . März,
nachmittags 2»/, Ahr,

statt.
Aus den Distrikten 2 und 5 ' „Harnisch" :

4 Rm . Eichen-Knüppel,
4 Rm . Hainbuchen -Nutzrollen , 2 m lang,

247 „ Buchen-Echeit und Knüppel,
61 „ Buchen-Reiser -Knüppel,

2 Birkenstämme mit 0,60 Fstm.
Anfang bei Nr . 235 an der Gräveneckec Grenze im

Distrikt 2.
Wir stellen es denjenigen Einwohnern , welche bei der

Stadt Holz bestellt harten , anheim , an dieser wie an
den folgenden Versteigerungen teilzunehmeu , da seilen¬
der Stadt für das bestellte Holz noch keine Verkaufs¬
preise festgesetzt werden konnten.

Weilburg , den 19. März 1917.
* Der Magistrat.

Menü. Mädchen
sucht Frau Alex Hauch.

.MnllinWen oder Dankia ^ nnsf.
zum 1. April gesucht

von ffamitie GropiuS

Monatmädchen
oder Fran für vormittags
zum I . April gesucht.
Von weni , sagt d.Exp . u.  1444

Fräulein

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei un¬
serem schweren Verluste , der uns durch den frühen Heimgang^
meiner innigstgeliebten treuen Gattin , unserer unvergesslichen
Mutter, Grossmutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und 1 ante betroffen hat, für die vielen Kranzspenden , sowie
Herrn Pfarrer Möhn  für die trostreichen Worte am Grabe,
sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus.

mit guter Handschrift sucht
Stelle auf Militär - oder sonst.
Bureau (auch HilfSdienststd.
Off, u . 8 . 1443 a . d. Geschftst.

Zeder MMnMttk

Im Famen 6er tiektraueriiile» Hinterbliebenen!
Rechner Reumann und Rinder.

bestelle sich bei seinem Post¬
amt die „Kaninchen -Woche"
mit der Beilage „Ratgeber für
Haus , Hof. Garten "? Jeden
Sonnabend erscheint eine
illustrierte Nummer . B -zugs-
preiS vierteljährlich 60 Pfg.
Probe -Nummern kostenlos
vom Verlag der „Kaninchen-
Woche", Oldenburg i. Gr.

Wald hausen , den 21 . März 1917.

Wäckeri'chrling.

Möblierte Jiratarr
in schöner Lage zu vermieten . .
Zu erfrag, i. d.Exp.u. 1435. st Zipper’s Buchhandlung.

Braver Junge kann gegen
Vergütung in dieLebre treten.

Carl Haas,
Bäckerei und Konditorei,

Gießen , Blrichstr . 21.
ächrahkpapiere

Me , ziilktt das Wert! Mm gebt iuer M!
Lchlagt beide zeuieiilsiiil den Feind!

Weilburg,  im Januar 1917.

Kntrrlnndislher Kanen-Nnei».
„Das Vaterland ruft!V"

ist das Wort , das heut an alle, die in der Heimat ge¬
blieben sind , mit lautem Klang ertönt.

„Das Vaterland ruft !" Für niemand in der Heimat
hat dies Wort größere Bedeutung als für den Vater¬
ländischen Frauen -Verein , und so heißt es jetzt für uns
all . die mir zur Armee der Kaiserin gehören, mit unserer
ganzen Kraft , mit unser -ni ganzen Wissen, mit unserem
ganzen Können uns in den Dienst unseres Vereins und
wo e« nötig ist, noch über den Dienst unsere« Vereins
hinaus in den allgemeinen Vaterlandsdienst zu stellen.

Um die» zu können. ' um alle Kräfte heranzuziehen,
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden,
ersuchen wir unsere Verbände und Vereme bei ihren
VereinSmitgliedrrn und bei den Frauen und jungen
Mädchen , welche den Vaterländischen Frauenverein unter¬
stützen wollen , sestzustellen,

für welche Betätigung im Dienst des eigenen Zweig-
oerein « sie sich persönlich zur Verfügung stellen
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
de« Vereins , insbesondere bei der Kinderfürsorae.
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten
auf hauSwirtschaftlrchem Gebiete vrrfügen , die
sie :n den Stand setzen würden , in öffentlichen
entsprechenden Ernrichtungen (Bolk»küchen.Maffen.
speisungen u. dgl .) sich betätigen zu können.

Weiter bleibt festzustellen,
wer von dm Vernnsmitgliedern für landwirtschaft

liche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine.

Stenographie , Sprachen ) auf den verschiedenen
Gebieten des Handels und der Industrie verfügt,
die tu der einen oder der anderen Weis« für
das Vaterland nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen
und dabet den Vereinsmitgliedern eindringlich an - Herz
zu legen, wie es unbedingt notwendig ist, daß niemand
mehr , den die häuslichen Pflichten nicht als unabkömm-
ltch fefthalten , sich heut dem Baterlande mit seiner Person
entzi 'hen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung der
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau ange - en zu lassen,
ob di« Vereinsmitglieder im Dienst des Verein « sich be°
tätigen oder ob sie rm Bedarfsfall « im öffentlichen Dienst
im weiteren Sinne de» Wortes tätig sein wollen und
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
außzuübkn beabsichtigen. Dabei wird aber aus¬
drücklich darauf hinzuweise» fei«, daß ei«e Ver-
we«du«g der anseboteuru Kräfte vorausstchtlich
erst i« späterer Zeit und nur i« dem « atze, wie
sich Bedarf rinstellt, erfolgen wird.

Der Hauptvorstand:
«rW Mlheliu m kt  Sriien . ®r. r,ire.

Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentlichen
Kenntnis bringen , bitten wir um Anmeldungen zum
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem Unterzeichneten «or-
standSdamen des hiesigen Vaterländischen Frauen -Verein ».

Der Vorstand:
Krau « rünschlag, Fräulein v. Kebe. Frau Karthaus. Fra«
Krumhaar, Frau Krr. Frau v. Marschall. Frau Malter.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern entschlief nach kurzem, schwerem

Leiden unser lieber, treusorgender Vater, Gross¬
vater und Sch wiegervater

Herr Polizeidiener

Karl Bausch
im 69 . Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

W eilmünster,  den 21. März 1917.

Die Beerdiguug endet Sonntag den 25. März , nachmittags
31/2 Uhr , »tatt.

Holzversteigerung.
Samstag den 24. d. Mts ., vormittag» ICf

ansangenb , kommt in hiesigem Gemeindewalv . DisL
19h „Möttauerholz ". in der Nähe der Frankfurter 6tta
folgendes Holz zur Versteigerung:

5 Eichen-Stämme von 8,3l Fstm .,
6 Raummeter Eichen-Scheit,

290 „ - Buchen-Echeit,
320 ,, >, Knüppel,
162 „ Reiser-Knüppel.

E r n st h a u s e n , den 20. März 1917.
Bernhardt, Bürgermeister.

Tüchtige Arbeiter
werden gesucht.

Holjwarenftbnir Kud. Matt, föfilmiinllft.

Seradella
empfiehlt

guter Ersatz für Rotklee -Mg
Wilh . Baurhenn

gesucht.

Zu sofort

iifillB « An ober lonitslroi]
Engelapotheke , Weilburg,

iJU ... Donnerstag , den 22. d. « ts ., abendi
T llhr, Monatsverfammlung jbei Herrn Kamel
Gastwirt K n ö r r . Um zahlreiches Erscheinen bittet

der Borft«»d

« (iciicn 6ie nii
für da « zweite Vierteljahr das „Weltbürger 3
blatt" zu bestellen, nur dann ist mit einer pünkt
Weiterlieferung am 1. April zu rechnen. Der Be
preis beträgt : in unserer Geschäftsstelle abgeholt m
lich 65 Pfg ., bei unseren Austrägern monatlich 65
durch die Post bezogen vierteljährlich 1.95 Mk.
Bestellgeld.

Bürgerpflicht!
Spracht nicht über die Wtrtfchaftsoerhätt,
jede- Wort darüber nutzt dam Feinde

bringt das Vaterland t« Gefahr!

- -- - -
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